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D
ie Lage ist ernst, sie war immer ernst.
Landespolitik ist eine seriöse Sache und
verträgt keinen Humor. Wirklich? Vor

kurzem meinte Vizepräsident Vesper im hehren
Hauptausschuss zur Regierungsfraktion, „Sie
hauen Hühnern die Füße platt und versuchen
sie als Enten zu verkaufen“. Gelächter.

Es gibt die eine oder andere witzige kleine
Anfrage, etwa wenn ein Abgeordneter wie der
CDU-Abgeordnete Brinkmeier in der letzten
Wahlperiode mit Datum vom 12.11. (verdäch-
tig!) wissen will, ob das Land daran verdient,
wenn man vor den Baum fährt. Oder der ost-
westfälische Abgeordnete, der ein paar Jahre
vorher Mitte Februar (ebenfalls verdächtig!)
die Landesregierung mit der Nase auf das The-
ma Überdüngung der Bahndämme stieß, weil
die Bahn sich nicht an die Düngeverordnung
des Landes halte.

Lächeln in der Politik

Humor hat also Konjunktur. Der Karneval
herrscht im Land. Die Jecken stürmen die Rat-
häuser, die Möhnen schneiden den Männern
die Krawatten ab. Die Funkenmariechen fliegen
durch die Luft. Im Landtag, wo sonst Reden ge-
schwungen werden, schwingen die Närrinnen
und Narren die Pritsche. Prinz Karneval, die
Macht am Rhein.

Die Machtverhältnisse kehren sich um – für
drei tolle Tage. Aber dann muss es auch gut
sein. Die alte Ordnung kehrt zurück. Alle wis-
sen, „am Aschermittwoch ist alles vorbei“ –
nicht nur die Liebelei auf dem Tanzparkett,
sondern auch die losen Reden, die den Stachel
wider die Obrigkeit löcken. Und das Lustigma-
chen über die Rituale der Mächtigen.

Also zurück zur Tagesordnung und Scherz,
Satire, Ironie und tiefere Bedeutung zurück in
die Schublade, die erst in einem Jahr wieder ge-
öffnet wird? Traurig, wenn es wirklich so wäre.
Es gibt auch im Parlamentsalltag immer wieder
Vorfälle, die – ob gewollt oder ungewollt – ein
Lächeln in die Gesichter der Menschen zau-
bern. Das sind – zugegeben – seltene, aber un-
entbehrliche Momente.

So wünscht man sich Politik – ernst aber
nicht humorlos. Irgendwann muss es gut sein
mit Niederringen des politischen Gegners und
Wichtignehmen des eigenen Standpunkts.
Auch andere haben ihre Überzeugungen und
das Recht, sie zu vertreten. Wer heute oben ist,
muss es morgen nicht mehr sein. Menschliches
Maß, das will uns der Karneval lehren. Darum
sehen wir ihn gern im Hohen Hause. Wenn er
wieder weicht, vermissen wir ihn. JK

Vom Ernst 
des Karnevals 
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